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sten iın der Verwendung des Begriftes ‚1US ad rem den Feudisten (Brünneck, Feıine)
bzw den Legıisten (Meyujers) folgten“ nımmt Landau weder fl.ll' die einen
noch die anderen Stellung, sondern behauptet die Priorität un! Eigenständigkeit
der Kanonisten (S 101 W1€e Gross un: Gillmann übrigens.

Pıer Giovannı Caron (‚Aequıitas interpretatıio‘ ans la doctrine canon1ıque
AU.  54 GE GE siecles) SPanNnt ZUr Erläuterung der aequitas als 1ustitia un
misericordia, die mildernd VOT das strenge echt trıtt, bei dem bedeutenden Kano-
nısten Heinrich VO  w usa (Hostıiensıs, VOT 1200—1270) einen weıten Bogen von
Aristoteles (epikeia IMOUVeEmMeEeNn de la raıson, quı O1t gyulder le Juge

remunerer les ONs et chätier les mMauVvaıls, 134), ber das römische klassische
echt (aequitas lustitia), Thomas VO  } Aquın (in Anlehnung Aristoteles:
aequıtas directio legı1s, ubı deficit propter universale, 1979 un die Glossatoren
(rıgor scr1ptus un aegultas scr1ıpta, und geht damıiıt autf die Rezeption
arıstotelischen Gedankenguts bei den Kanonisten eiın.

A4Ne S5Sayers’ Refterat ber „Proctors representing British interests the papal
C  ‚9 SE hat sıch die Klärung folgender Fragen instıtutionengeschicht-
lıcher Ww1e auch diplomatischer Art ZU 1e] SESEIZT S 144) „how INan y ot the

WerTre standıng FOCTOFS; hat proportion otf them WEeEeIC English and what
proportion Italian; what SOTrT otf OCuments WEeTITC endorsed; an finally why PIöC-
tors’ 1AaINe aAapPDPCar SUOLILLC documents and NOLT others.“ Die ahl der ständıgen
Prokuratoren AUS estimmten Ländern wuchs infolge der Provısionen des av1gnO-
nesischen Papsttums ıcht unwesentlıich. Dıies wiederum blieb nıcht hne Folge be1
der Ausbildung des Nationalbewufstseins. Dieses Ergebnis verdient Beachtung.

Die angezeıgten Reterate da{fß mache davon ausführlicher, andere hingegen
wenıger ausführlich vorgestellt werden konnten, liegt der Natur eınes solchen
Sammelbandes und dem Verständnis der Rezensentin dokumentieren die 1el-
zahl der historischen Probleme ıcht 1Ur des mittelalterlichen Kirchenrechts, SOUOI1-
ern des mittelalterlichen Rechts 1n allgemein wichtigen Fragestellungen, eshalb
sollen S1e auch dem Interesse des Mediävisten, nıcht NUur des Rechtshistorikers,
empfohlen sein!

Schleswig Dagmar Unverhau

Adalbero .  Kunzelmann OSA Geschichte der deutschen Augustıi-
Cassıcıacum N Teil Die bayerische Provınz

bıs ZU Ende des Mittelalters. eıil Dıie kölnische Provınz bis ZU Ende des
Mittelalters. Würzburg (Augustinus- Verlag) 1972 XI, SSS bzw ALL, 298 S:
kart
Kunzelmanns Geschichte der deutschen Augustiner-Eremiten geht zügıg weıter.

eit der etzten Besprechung wurden weıtere wWwel Teile vorgelegt. Die verschiede-
111e Provınzen des Ordens 1n Deutschland wußlten nıcht vıiel voneinander:;: sS1e eNt-
wickelten siıch auch recht verschieden. Darın sieht der Verf. eın Argument für die
gyeIreNNTE Behandlung der Geschichte der einzelnen Provinzen.

Der Band, der die bayerische Provınz beschreibt, behandelt zunächst deren all-
gemeıne Geschichte Hand der einzelnen Konventsschicksale, unterteilt 1n die eit
VOoOr dem Hussitismus, 1mM Kampf die Hussıten un die weıtere Zeit Dann
werden die sechs bedeutendsten Konvente einzeln dargestellt. Zum Schlufß kommen
Kurzbiographien von acht Seelsorgern un Wiıissenschaftlern und Bischöten Aaus der
Provınz.

Überraschend 1St. die räumli  e Ausdehnung der Provınz nach Osten, die bis nach
Schlesien, Polen und Dalmatien reichte. Während 1n den beiden etzten ahrhun-
derten des Mittelalters 1n Bayern NUur Kulmbach und das miıt München verbundene
Ramsau un in waben Uttenweiler ‘ — dessen Geschichte ahnlich W1e die VO:  ;
Schönthal miıt echt bis Zur Aufhebung 1n der Säkularisation behandelt wird NeuU-

gegründet wurden, entstehen 1n Osterrei: und den Nachbarländern nıcht weniıgerals 28, 1n den übrigen Ostländern weıtere Klöster. Konvente wurden VO:  3 den
hussitischen Wırren betroften. In der geistigen Auseinandersetzung hatten sich schon
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in Oxfiord, ber auch 1n Prag gelehrte Augustiner hervorgetan. enannt se1 der
A4AaUus Mindelheim stammende Prager Theologieprotessor Hermann Schwab, der frei-
iıch als Weihbischof den Hussıten eıne Anzahl Priester weıiıhte, VO  - ;hnen spater ber
ertränkt wurde. Außer den materijellen Schäden, den niedergebrannten Klöstern,
spurte der Orden auch die moralischen, diıe die Hussitenzeıt mi1ıt sıch brachte. Von
grofßer Bedeutung sınd die Nachrichten ber schlesische Klöster, die wen1g bezeugt
sind und bisher auch keine Untersuchungen VOIN Ookalen Hıstorikern ertahren haben;
überaus reichlich die Angaben Hunderten VO  - mehr der weniıger bedeutenden
Ordensangehörigen, cehr interessant auch die geschilderten Auseinandersetzungen

die Reform, die reilıch den Nachrichten A2US den einzelnen Provinzialaten
suchen sind. Dies Lißt den Wunsch aufkommen, der allerdings durch die S!  N

Anlage des Werkes ıcht mehr erfüllen 1St; 1ın eigenen Kapiteln Zusammentassen-
des ber die inneren Zustände 1 Orden, eLwa über die Armutsfrage, die (Un)Sıtte
des Sondereigentums, die Reformversuche der auch 1LLUT ber die Priorenwahl der
die rechtliche Einrichtung der Convocatıonen erfahren können. Daftür entschädigt
die umtassende Quellenbenützung, die das Werk oft fast Ww1e eın Urkundenbuch
lesen äßt. Dıie Menge der herangezogenen unedierten Quellen AaUus Münchener, Wıe-
NCI, Brüsseler un römischen Archiven und Bibliotheken 1St erstaunliıch oroßß. Natür-
13 könnte da un Ort die Wiedergabe gekürzt und VOT allem die Zıtate aus dem
Schrifttum auf Wesentliches beschränkt werden. och sind das wirklich Kleinig-
keiten W1e auch die tolgenden Punkte, die mIır bei der Lektüre aufgefallen sind:

11 Bedeutet das commuıttiıt 1n der Papsturkunde eın „persönlıches“ Eıntreten
des Papstes? Fuür die Entstehung VO  $ Falkenstein 1St das „vielleicht“ 1M
Jahrhundert streichen. Gegen eın Kloster 1in Klosterneuburg spricht EeNL-
schieden die Niäiähe Wiıens un: die Schwierigkeit, eiınen entsprechenden Terminıer-
bezirk finden. Zu Stainreuter se1 aut A. Lhotsky, Quellenkunde 321/19
verwıesen, ebenso tür 80 Flores temp.) autf die Ausgabe VO  - Rıedmann,
1n : Sitzungsberichte der Osterr. Akad Wissenschaften 266, (1970) 187
Kennt Eubel den Bischof Tileman? 58 195 Dıie Angabe Supplicat. vol 404 1St
ungenügend und ungewöhnlich. 1178 Ulrich Helfenstein un: nıcht Teltenstein.
Es z1bt heute keine Besitzungen der Familie VON Teck, die längst ausgestorben 1St,
mehr Weıtere Nachrichten über Georg MS Te bei Gründer, Studien ZUr Ge-
schichte der Herrschaft Te Stuttgart 1963, 193 Darnach 1St Georg 1387 noch
nichts rechtsfähig, ohl ber 1390 1391 1St außer Landes und VOT dem Julı
1422 gestorben, da damals 1n eine Jahrtagsstiftung eingeschlossen wurde. Für
1403 1St nıcht „urkundlich“, sondern durch ine Chronik bezeugt. 3728 Nach
einer Inkunabel 1n Brünn heifßt der Prior Sıgmund 1WAancCzıcz. Zwischen S. 342
un: 13172 besteht eın Widerspruch ber das Todesjahr Golders. Hıer hätten die
Matrikel VO:  3 Kıst herangezogen werden sollen.

Der vierte Teil des Werkes, der die kölnische Provınz behandelt, hat die glei-
chen Vorzüge w 1e der eben besprochene Band die reiche Information, die allseitige
zuverlässige Quellengrundlage, das kritische und uch bei den Schwächen von Mıt-
yliedern un! Ordensstrukturen ımmer objektive Urteil und eın ZuLt ausgebautesdoppeltes Regıister.

Die Kölner Provınz WIFr: darın bis eLIwa2 1505 behandelt, nıcht mehr Iso der
Übertritt des Kölner Konvents ZUr Sächsischen Reformkongregation, als dessen Folgedie Provinz tortan provıncıa elgica ZCENANNT wurde. TIrotz der numerischen Über-
zahl der nıederländischen Konvente blieb die rheinısche Bischofsstadt doch immer
der geistige Mittelpunkt der Provınz. Die überragende Bedeutung Kölns zeıgte sich
1n der Erhebung einem der vier studia generalia des Ordens WI1e auch 1n der
I:  N Verbindung mit der Unıiversität der Stadt, deren Gründung mehrere
Augustiner ıcht geringen Anteıl hatten. Der Besuch der Uniıiversität durch die
Augustiner, die bedeutenden Lehrer, die S1e für die Hohe Schule stellten, dies gibtauch der Schilderung der Geschicke des Kölner Konvents die besondere Note. Eın
Provinzial W 1e 1mMm etzten Viertel des 14. Jahrhunderts der ausgezeichnete Wiıssen-
chaftler G1s0 VO  e} Köln mußte seiınem Onvent und seiner rovınz ine CENISPIEC-chende geist1ige Formung geben,
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Was weıter in der Geschichte der Kölner Provınz auffällt, 1St die große Energie,
die 1 Kampf die Observanz un: Retorm und 1n der Abwehr der Eingliede-
rungsversuche durch die Siächsische Reformkongregatıion aufgewandt wurde. Da
dieser Eınsatz nötıg WAar, wiırd klar, Wenn I1a  - die laxe Armutsauffassung 1m frü-
hen K Jahrhundert 1n den Quellen vorfindet, VO Verkaufen un Verpfänden
des eigenen Zimmers 1m Kloster die ede 1St und teilweıse VO Ordens-
general solche Praktiken als Privilegien tür verdiente Ordensleute bestätigt werden.
Der erft. macht die Leichtlebigkeit der Rheinländer für manche Schwächen erant-
wortlich.

Di1e Neugründungen 1n der Provınz erfolgen eigenartıgerweıse 1m 14. Jahrhun-
ert 1Ur 1mM rheinischen, 1m dagegen UTr 1m niederländischen Raum. Ob 1119  -
j1er ıcht eıne Auswirkung des herrschenden relig1ösen e1istes sehen dart (die AUS-

gehende rheinısche Mystik bzw. die evot1io Moderna 1n den Niederlanden Aus
der ausführlichen Beschreibung der einzelnen Provinzialate 1St das eigentümlıche
Conprovinzialat VO  an 459/62 erwähnenswert. Als Druckfehler notiere ıch 23
iınundiıt11s imundit1ııs. Eınen Diözesanbischof VO  e} Charan 1n Armenıen z1Dt

1400 nıcht mehr Es handelt sich eınen ep1SCOpus 1n partıbus infıdelium, Iso
einen VO  3 vorneherein Z Weihbischof estimmten Prälaten.
Mıt großer Erwartung sieht INa  3 der 1n Aussicht gestellten Geschichte der säch-

sisch-thüringischen Provınz9 die in der Umwälzung der Retformatıon ihren
Untergang tand Die bisher geschilderten Provinzen, auch die Kölner, vermochten
dıe Reformation mit mehr der weniıger schweren Verlusten überstehen.

Gröbenzell ermann Tüchle

Peter VO Moos: Hildebert VO Lavardın, Humanıtas
der Schwelle des höfischen Zeitalters Parıser Historische Studıien 111),

Stuttgart (Hıersemann) 1965 X 4172
In dieser, VON Woltram VO  3 den Steinen angeregten Diıissertation bemüht sıch der

Verfasser eine „Persönlichkeitsdarstellung“ ( 2) Hildeberts: aus den mannıg-
fachen Ausserungen un: Handlungen des Bischots VOoO  ] le Mans oll ‚W ar keın S5System
abgeleitet werden, wohl ber der „Mittelpunkt“, aut den S1e insgesamt tendieren.
Dıiıe einführende biographische Skizze beschreibt Hıldeberts Vermittlungsposition 1n
den Kämpfen Le Mans 7zwischen Wilhelm Ruftfus und Fulco VO  } Anjou; 1m
Lavıeren 7wiıischen den Parteıen beweise Hildebert seiıne „Kunst diplomatischen
Nachgebens“ 8 Zu den kirchlichen Reformkreisen unterhielt wenig Bezie-
hungen (S 15 CNS und ununterbrochen seine Verbindungen ZU englischen
Hof Dıe biographische Einführung schließt miıt der Problemstellung die
„Paradoxie 1 Wesen des Dichter-Bischofs“ der 18 sıch 1n seiner Seele das Zu-
sammenspiel dieser beiden Tätigkeiten betrachten lißt“ S ZU Überhaupt werden
Seele und Seelisches öfters invoziert, als die Einführung ließe, in der

hiefß, MIt „Gesamtschau seiner Persönlichkeit“ seı1en keine psychologisierenden
Betrachtungen gemeınt vgl dagegen auch 251

Die verschiedenen „Aspekte“, die schliefßlich 1m „christlichen Humanısmus“ kon-
vergieren, werden 1n den Kapiteln N: traktiert: Bildungs- und Kunstideal
(natura als Normbegriff), Stilprinziıpien (Angemessenheit des Stiles den Gegen-
stand), Ethik (carıtas ordinata), ständische Pflichtenlehre, höfische Momente; die
CewOoNNeENECEN Anschauungen finden ;hren Gipfel und Vermittlung 1n eiınem neuen
Verhältnis ZUuUr Antike nd wesentlichen Elementen des Christentums (Kap.
Am Beispiel des Romgedichts Hıldebert wird der Inhalt dieses Humanısmus noch-
mals expliziert: besteht weder 1n der Aktualisierung noch 1n der Umuinterpreta-
t10n antiker Vorstellungen, estrebt. ıcht nach eıner vermittelnden Synthese, SOMN-
ern „beide werden 1n ihrer spezifischen Vollkommenheit gesehen“ S 250) Wenn
der Vf. daneben betont, beide werden als „I1UI graduell“ unterschieden gyesehen,
unterwandert seine eıgene These. „Das Altertum als Altertum“ wiırd gelten gC-
lassen, hne heilsgeschichtliche Bezuge W as wıederum (im Kontrast) ZUr

„Transzendentalisierung des Christentums“ S 294) beiträgt; andererseits sollen für


